
Das Fest ist ganz bewusst 
nicht-kommerziell – das 
heißt, die Rostbratwurst 
ist erschwinglich und 
die anderswo üblichen 
Billigprodukte aus Fern-
ost fehlen sowieso. Am 
Samstag, 7. September, 
von 12 bis 22 Uhr 
ist wieder Straßenfest 
in der Mittenwalder 
Straße. Zum siebten 
Mal übrigens – schon 
eine kleine Tradition.
Organisiert wird 

das Fest vom Verein 
»mog 61 – Miteinan-
der ohne Grenzen«. 
Einer der Höhepunkte 
ist ein knallrotes Feu-
erwehrauto der  Wa-
che Urban, an dem 
vor allem Kinder ihr 

Vergnügen haben dürf-
ten. Es gibt Bachi-Ki-
Do-, Aikido- und Ca-
poeira-Vorführungen, 
ein Kinderprogramm 
mit Clowndame Julchen 
und andere spannende 
Mitmachaktionen. Au-

ßerdem den fast schon 
traditionellen kosten-
losen Fahrradcheck.
Dazu natürlich eine 

große Bühne mit Live-
Musik, auf der in die-
sem Jahr unter anderem 
die Musikschule BKMZ 

Musik aus Anatolien 
präsentieren wird. Das 
Lesezelt, das letztes Jahr 
so großen Anklang fand, 
wird es ebenfalls wie-
der geben. Die Künst-
lerinnen Maria M. 
Hahmann  und Kerstin 

Zobus stellen im Rah-
men der ART Kreuz-
berg auf dem Fest ihre 
Werke vor.
Und Essen und Trin-

ken? Erstmals werden 
in diesem Jahr äthio-
pische Speisen ange-
boten. Singhalesisch, 
italienisch, türkisch, 
Rostbratwürste sowie-
so. Bier auch.  ksk
Weitere Details auf 

unseren �emenseiten 
8 und 9.
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Deckel drauf und 
durch

Die Empörung vieler 
Linken-Politker über 
den durchgestochenen 
Entwurf zum Mie-
tendeckel scheint echt. 
Im Grunde genom-
men konnte der Partei 
von Katrin Lompscher 
nichts besseres passieren. 
Gegenüber ihrem radi-
kalen Ansatz scheint der 
Kompromiss wohlausge-
wogen und angemessen, 
so dass er sogar von Tei-
len der Opposition zu-
mindest nicht komplett 
zerissen wird. Doch was 
wäre passiert, wenn der 
aktuelle Entwurf der 
erste gewesen wäre? Der 
Sturm der Entrüstung 
wäre nicht kleiner gewe-
sen. So hat der Mieten-
deckel aber eine reelle 
Chance – und die brau-
chen nicht nur die Mie-
ter sondern auch Ber-
lin. Noch immer droht 
schließlich ein Volks-
entscheid, der das Land 
dazu zwingen könnte, 
Giganten wie Deutsche 
Wohnen oder Vonovia 
zu enteignen. Nachdem 
das Kompromisspapier 
bekannt wurde, sind die 
Aktien beider Unter-
nehmen wieder deutlich 
gestiegen. Offenbar ver-
sprechen sich auch die 
Anleger etwas von dem 
Kompromiss.
 Peter S. Kaspar

»Mietendeckel ist Notwehr«
Mehr Personal für Wohnungsämter

Die ganze Stadt kann-
te an diesem Tag nur 
ein �ema: Den Mie-
tendeckel von Katrin 
Lompscher (LINKE). 
Und ausgerechnet an 
diesem Abend weihten 
ihre Parteigenossen Pas-
cal Meiser (MdB) und 
Gaby Gottwald (MdA) 
ihr Wahlkreisbüro in der 
Zeughofstraße direkt ne-
ben dem Lausitzer Platz 
ein. So war das �ema 
des Abends natürlich 
zwangsläufig gesetzt.
Die Stimmung war in-

des ein wenig zwiespäl-
tig. Denn dass die Inhalte 
dieses Entwurfes durch-
gesickert waren, war das 
Ergebnis einer gezielten 
Indiskretion, wie Gaby 
Gottwald aus dem Abge-
ordnetenhaus vermutet: 
»Da wollte uns jemand 
kaputtschießen.« Aber 
ein Entwurf entspricht 
ja selten dem Ergebnis, 
das am Ende in Gesetzes-
form gegossen wird. Und 
so war denn das ein oder 

andere, was Dienstag 
noch verteidigt wurde, 
am Wochenende schon 
wieder Makulatur.
Vieles jedoch wird kom-

men, so etwa eine Wie-
derbelebung der Woh-
nungsämter, die in den 
letzten Jahren personell 
faktisch entbeint wur-
den. Die Überprüfung 
auf Mietminderung ob-
liegt aber den Bezirken, 
und die werden das, auch 
nach dem korrigierten 
Entwurf, personell der-

zeit eher nicht stemmen 
können. »Die Woh-
nungsämter sind ja zu 
einer reinen Leistungs-
behörde für Wohnbe-
rechtigungsscheine und 
Wohngeld dezimiert 
worden«, erläutert Knut 
Mildner-Spindler. Wie 
hoch der zukünftige Per-
sonalaufwand sein wird, 
sei schwer zu sagen, er-
klärt er. Er rechne aber 
zumindest nach Inkraft-
reten des Gesetzes mit ei-
ner große Welle von An-

trägen auf Überprüfung 
der Miete. Das betrifft 
zum Beispiel all jene, die 
mehr als 30 Prozent des 
Haushaltseinkommens 
für die Miete aufbringen 
müssen. 
Pascal Meiser, der im 

Bundestag alles andere 
als nur ein Zuschauer 
auf das �ema Mie-
tendeckel in Berlin ist, 
bewertet das Vorhaben 
seiner Parteigenossin als 
»Notwehrmaßnahme«. 
Und die habe sehr wohl 
mit der Bundesregierung 
zu tun: »Die hat seit Jah-
ren versäumt, die Mieter 
anständig zu schützen.«
 Vor allem die Radika-

lität des geleakten Ent-
wurfes überraschte. Da-
nach würden die Mieten 
ohne Rücksicht auf die 
Lage lediglich nach Alter 
des Gebäudes zwischen 
6,03 Euro und 7,95 Euro 
pro Quadratmeter gestaf-
felt. Nur Neubauten wä-
ren ausgenommen. 
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Mit Feuerwehr und Fahrradcheck
In der Mittenwalder ist am 7. September zum siebten Mal großes Straßenfest

ZUR EINWEIHUNG des Wahlkreisbüros feierte die 
Linke auch den Mietendeckel.  Foto: psk

AUSGELASSENE STIMMUNG in der Mittenwalder Stra-
ße beim Fest im vergangenen Jahr.  Foto: mog 61



Es ist nicht einfach, 
ein Date mit Anja 
Spranglewski zu haben. 
Beim ersten Versuch 
hatte sie am Tag zuvor 
ausgiebig ihren 36. Ge-
burtstag gefeiert und war 
unpässlich. Beim zwei-
ten lag sie mit Angina im 
Bett. Heute kommt sie 
direkt aus Norditalien, 
erst vor zwei Stunden 
ist der Flieger gelandet. 
»Ryanair«, sagt sie abfäl-
lig und rümpft die Nase.
Am Vormittag ist Anja 

noch auf der Piazza San 
Marco in Venedig he-
rumspaziert. »Tauben oh-
ne Ende. Ich hasse Tau-
ben! Aber, boah, ey, was 
für ein geiles Wetter!« 
Den fauligen Geruch 
von Wasser in der Nase, 
die Ponte di Rialto vor 
Augen, Tausende von 
Touristen, die Gondoli-
eri. »Eine Stunde in der 
Gondel kostet 80 Euro. 
Das ist echt happig!«
Anja hat es mit dem 

Fliegen, so viel sei verra-
ten. Im Flugzeug kommt 
man viel in der Welt 
herum, hat nicht jeder-
zeit festen Boden unter 
den Füßen und manch-
mal gerät der Passagier 
in Turbulenzen oder 
plumpst in ein Luftloch. 
Anja kann Karussells auf 
dem Jahrmarkt gar nicht 
leiden, aber diese Luft-
löcher liebt sie. »Je hef-
tiger, desto besser«, sagt 
sie und strahlt.   
Vielleicht ist das Flie-

gen so etwas wie ein 
Gegenprogramm zur 
Kindheit im ländlichen 

Rathenow. Das liegt 
nicht ganz am Rande 
der Welt, aber nicht 
weit davon entfernt. Viel 
Natur, ein bisschen Ha-
vel. Anja nippt am Bier 

und erzählt den Witz 
von den drei Meeren: 
»Waldmeer, Sandmeer, 
gar nichts mehr.« Bran-
denburg halt.
Sie war viel mit dem 

Opa fischen und kennt 
heute noch Barsch, 
Zander, Hecht, Aal und 
Rotfeder. Und sonst? 
Abitur am Friedrich-
Ludwig-Jahn-Gymnasi-
um. Schon damals war 
Berlin glücklicherweise 
zum Party-Machen nur 
eine Stunde entfernt. 
Freiwilliges ökologisches 
Jahr. Ausbildung zur 
Raumausstatterin. Der 
erste Aufbruch ins Aus-
land: Praktikum bei 
einem Möbelrestaurator 
in Vicenza. Dann Bache-
lor of Arts in Marketing. 
Ein paar Jobs in irgend-
welchen Start-Ups. Weil 
dort wenig zu verdienen 
ist, kellnert Anja neben-

bei in der »Roten Beete« 
in Schöneberg.
Plötzlich das große 

Los. »Es war reiner Zu-
fall«, sagt sie. Bei Face-
book stieß sie auf ein 
Casting im Hotel Riu 
Plaza. Flugbegleiterin 
bei Germania. Ein paar 
Tests, Allgemeinwissen, 
Englisch. Sie wird ge-
nommen. Sechs Wochen 
Schnellkurs in Prieros.  
Und dann hob Anja 
Spranglewski ab. Sie flog 
Kurz- und Mittelstre-
cken, Heimatbasis war 
erst Schönefeld, dann 
Tegel. Lanzarote, Tene-
riffa, auf die Balearen. 
Direktflüge nach Beirut 
und Tel Aviv. Gute Be-
zahlung, nette Kollegen, 
schicke Uniform. Das 
volle, pralle Leben.
Freundinnen mäkelten, 

sie sei doch viel zu intel-
ligent, um nur zu fliegen. 
Aber sie meint: »Ich war 
angekommen! Entweder 
ist es ein Job oder eine 
Berufung – und für mich 
war es das Letztere.« Sie 
mag es, beobachtet zu 
werden und im Mittel-
punkt zu stehen. Den  
Umgang mit Menschen, 
wenn Erwachsene zum 
ersten Mal fliegen und 
vor Begeisterung glän-
zende Augen wie kleine 
Kinder bekommen.
Aber Frau Spranglew-

ski, ist Fliegen nicht ge-
fährlich? Ja gut, ein paar 
Mal musste der Pilot  
durchstarten, in Madeira 
mit seinen heiklen Auf- 
und Abwinden. »Aber 
Fliegen ist safe. Radfah-

ren ist viel gefährlicher! 
Deshalb habe ich zum 
Geburtstag auch einen 
Helm bekommen!«
Haben Flugbegleiterin-

nen tatsächlich Sex mit 
Piloten oder Passagieren? 
»Nein. Ich war voll an-
ständig.« Was natürlich 
nicht ausschließt, dass 
man nach dem Flug  so 
einen coolen Kerl daten 
kann. Anja nippt vielsa-
gend an ihrem Bier.
Es waren die besten zwei 

Jahre ihres Lebens. Doch 
am 5. Februar 2019 ging 
die Fluggesellschaft Ger-
mania pleite. »Es war 
furchtbar. Vor allem am 
Anfang war es richtig, 
richtig hart.« Anja verlor 
ihren Job, sie verlor viele 
Freunde. Sie verlor ihren 
Lebensinhalt, ihr Glück. 
Jetzt kellnert sie wieder 
in der »Roten Beete« oder 
im »UnterRock« und 
wird ganz sentimental, 
wenn ihr irgendwo das 
satte Germania-Grün in 
die Augen fällt.
Und ist auf der Suche 

nach Plan B. Mit Ryan-
air will sie nicht fliegen, 
Easyjet ist dicht. Swissair 
vielleicht. Die fliegen 
Langstrecke. São Paolo, 
Johannesburg, Singa-
pur, Peking. Aber dann 
müsste sie aus Berlin weg 
nach Zürich. »Schaun 
wir mal«, sagt sie. Am 
Wochenende will Anja 
erst mal zum Chillen 
nach Sardinien. Gerade 
sucht sie noch den pas-
senden Flug. »Wenn es 
unter 100 Euro ist, mach 
ich’s«, sagt sie.

Am Tresen gehört
Dass Kreuzberg in Sa-
chen Herrenhaarschnitt 
ein Hort der Langhaa-
rigen wäre, ist ein Ge-
rücht, dass sich zwar 
außerhalb Berlins hart-
näckig hält, aber schon 
deswegen nicht stimmen 
kann, weil auch hier 
alle nicht jünger wer-
den und die Natur es 
mit dem männlichen 
Haupthaar bisweilen 
nicht so gut meint. Ei-
ner der derart biologisch 
Benachteiligten verkün-
dete jedenfalls kürzlich 
beim Bier, er käme ge-
rade vom Friseur (Spoi-
ler: Man sah keinen 
Unterschied). Jedenfalls 
habe der freundliche 
arabische Barbier ihm 
etwas verpasst, dass sich 
wohl »kurdische Façon« 
nennen würde. »Oben 
3mm und an der Seite 
6mm.« – »Soso«, kommt 
es da von der Seite, »also 
quasi Vokuhila.«
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Über denWolken
Anja Spranglewski trinkt mit Klaus Stark Bier und erzählt vom Fliegen

ANJA SPRANGLEWSKI
Foto: ksk
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Maßvolle Mieterhöhungen bleiben möglich
Der Mietendeckel gilt ab 11. Januar

Fortsetzung von Seite 1

Vor allem aber wären 
nach diesem Entwurf in 
den nächsten fünf Jahren 
keine Mieterhöhungen 
mehr möglich gewesen.
Nach dem neuen Ent-

wurf liest sich das schon 
ganz anders. Da sind mo-
derate Mieterhöhungen 
im Rahmen des Infla-
tionsausgleiches mög-
lich, sie dürfen aber die 

Höchstwerte der Tabelle 
des Mietendeckels nicht 
überschreiten.
Auch Mietaufschläge für 

Modernisierungen sind 
möglich, aber auch nur 
in der Höhe von ma-
ximal einem Euro pro 
Quadratmeter.
Ist eine Wohnung in 

den letzten 15 Jahren 
saniert worden, darf es 
einen Aufschlag von 1,40 
Euro pro Quadratmeter 

geben.
Doch auch das ist al-

les bislang nur ein Vor-
schlag, auf den sich die 
Koalitionäre zunächst 
einmal geeinigt haben. 
Gesetzeskraft erlangt all 
das erst, wenn darüber 
im Abgeordnetenhaus 
abgestimmt worden ist. 
Das dürfte am 15. Ok-
tober soweit sein. Dann 
soll über das Gesetz ab-
gestimmt werden. Al-

lerdings wird bis dahin 
noch an Details gefeilt 
werden.
In Kraft getreten ist der 

Mietendeckel damit aber 
noch nicht. Er wird erst 
ab dem 11. Januar 2020 
Geltung erlangen.
Bis dahin haben die Be-

zirke Zeit, die Strukturen 
auf die neuen Gegeben-
heiten und eine mögliche 
Antragsflut einzustellen. 
 psk



Weniger Autofahren, 
weniger Fleisch essen, 
weniger fliegen – es gibt 
eine Menge, was der 
Mensch tun kann, um 
seinen CO2-Fußabdruck 
zu verkleinern. Das 
Dumme ist nur: Das hat 
alles mit Verzicht zu tun, 
und die meisten Men-
schen verzichten nun 
mal ungerne.
Die andere Idee: Bäume 

pflanzen. Sie nehmen 
CO2 auf und verwan-
deln es in Sauerstoff. 
Das dachte man sich in 
Äthiopien auch. Dort 
wurden in nur 12 Stun-
den 354 Millionen Bäu-
me gepflanzt. Das macht 
mehr als drei Bäume pro 
Äthiopier – Weltrekord.
Aus Schleswig-Holstein 

kommt die Idee des Ein-
heitsbuddelns. Zum Tag 
der deutschen Einheit 
soll jeder Deutsche jedes 
Jahr einen Baum pflan-
zen. Immerhin hätten 
wir dann in vier Jahren 
das geschafft, wofür die 
Äthiopier zwölf Stunden 
gebraucht haben.
Aber was bringt das 

überhaupt? Hier gilt, 
wie so oft: Gut Ding 
will Weile haben. So ein 

Baum muss eben erst 
mal wachsen. Und dann 
kommt es auch darauf 
an, was da wächst. Eine 
Buche kann im Laufe 
ihres Lebens rund acht 
Tonnen CO2 absorbie-
ren. Bei Nadelbäumen 
ist das etwas weniger.
Eine andere Rechnung 

besagt, dass 80 Buchen 
im Jahr etwa eine Tonne 
CO2 absorbieren. Und 
das lässt sich jetzt auch 
mal in der Praxis an-
wenden, etwa wenn man 
– mit schlechtem Ge-
wissen – in den Urlaub 
fliegt. Wer etwa eine 
Woche am Roten Meer 
verbringen will, belastet 
sein persönliches Konto 
mit rund einer Tonne 
Kohlendioxid. Das hie-
ße dann, er müsste 80 
Buchen pflanzen. 
Es geht aber auch ein-

facher. Wer dem Portal 
atmosfair (kuk.bz/44m) 
seine Reiseabsichten 
verrät, bekommt eine 
Empfehlung, wieviel 
Geld er an eine Umwelt-
schutzorganisation spen-
den kann. Im genannten 
Beispiel wären das 26 
Euro (mit einer Boeing 
737-800) oder 14 Euro 

(mit einem Airbus A 321 
neo). Das heißt, es lohnt 
sich sehr, auf den Flug-
zeugtyp zu achten.
Doch zurück zu den 

Bäumen. Auch wenn 
es auf den ersten Blick 
ernüchternd wirkt, die 
persönliche Reiselust 
durch aktives Baum-
pflanzen zu kompensie-
ren, lohnt es schon, sich 
übers Baumpflanzen Ge-
danken zu machen. Al-
lein, in Kreuzberg wird 
das allerdings schwierig. 
Die Pressesprecherin des 

Bezirks, Sara Lühmann, 
verweist darauf, dass es 
nicht erlaubt ist, etwa im 
Görlitzer Park oder un-
ter dem Nationaldenk-
mal seinen persönlichen 
Baum zu pflanzen. »Das 
geht aus versicherungs-
technischen Gründen 
nicht.« 
Auch mit Aktionen wie 

dem Einheitsbuddeln tut 
sie sich schwer: »Schles-
wig-Holstein hat einfach 
mehr Platz als Kreuz-
berg.« Aber sie verweist 
auf die Aktion »Stadt-
bäume für Berlin« (kuk-
bz/6q3). Dort kann man 
immerhin Patenschaften 
für Bäume übernehmen.
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Bäume gegen CO2
Lieber Buchen statt Boeing

Ein uralter Spruch  besagt, dass ein 
Mann in seinem Leben drei Dinge tun 
sollte: Ein Haus bauen, einen Sohn 
zeugen und einen Baum pflanzen. 
Angesichts der weltweiten Klimasitu-
ation ist vermutlich das Pflanzen von 
Bäumen mittlerweile das Wichtigste 

– und sollte sich keinesfalls nur auf 
Männer beziehen. Wir haben daher 
bei den Mitgliedern der  Redaktion 
und bei Freunden nachgefragt, wel-
chen Baum sie gerne pflanzen wür-
den, um dem Klima wieder auf die 
Beine zu helfen. 

Die Wunschbäume der KK
Was wir am liebsten pflanzen würden

Mehr Toscana
wagen

Wenn es sowieso im-
mer wärmer wird, dann 
würden vielleicht Säu-
lenzypressen gut in die 
Landschaft passen. KK-
Chefredakteur Peter 
würde eine solche pflan-
zen, weil der klassische 
Baum der Toscana der 
Stadt zusätzlich mediter-
ranes Flair 
verleiht. 
Und au-

ße rdem: 
Er wächst 
r e c h t 
s c h n e l l 
und ab-
s o r b i e r t 
d a h e r 
f r ü h e r 
g r ö ß e r e 
Me n g e n 
von CO2.

Schneller hoch 
hinaus

Aber auch andere Bäume 
wachsen schnell. »Als ich 
ein Kind war, hatten wir 
eine Birke im Garten, 
die innerhalb weniger 
Jahre von ein paar Zen-
timetern auf Haushö-
he heranwuchs – und 
uns einen jahrelangen 
Nachbarschaftsstreit be-
scherte«, erinnert sich 
KK-Redakteur Robert. 
»Schon deshalb bin ich 
ein großer Birkenfreund 
und würde dem Baum 
gerne einen Platz im 
Kiez geben.«

Da kannst du gut drunterstehen! Schmeißt so lustig mit Nüssen

»Mein Lieblingsbaum ist 
die Trauerweide«, sagt 
Anja. »Ich finde es schön, 
wie da alles so runter-
hängt. Das bietet auch 
Schutz, wie so ein Iglu, 
da kannst du drunter-
stehen. Das hängt aber 
auch mit meinem Lieb-
lingsfilm ‚My Girl‘ zu-
sammen. Da geht es um 
ein Mädchen und einen 
kleinen Jungen. Als der 
Junge stirbt, ist sie ganz 

furchtbar 
t r a u r i g . 
Und dann 
sagt sie 
ein Ge-
dicht auf: 
‚Tr aue r -
w e i d e , 
hör bit-
te auf zu weinen,  denn 
Grund für deine Tränen 
gibt es keinen.‘ Diesen 
Film liebe ich schon, seit 
ich 13 oder 14 bin.« 

KK-Redakteur Klaus 
ist studierter Geisteswis-
senschaftler und 
gibt gern ein wenig 
damit an. Deshalb 
denkt er zuerst an 
den Lindenbaum 
vor dem Tore und 
die Kastanie in 
Mariabronn. Tatsächlich 
hängt sein Herz aber an 
einem Walnussbaum. Als 
kleiner Junge hat er ein-
mal eine Walnuss in die 

Erde gesteckt. Das Bäum-
chen ist gewachsen und 

gewachsen. Jahr-
zehnte später tastet 
es immer noch mit 
den Wurzeln nach 
Grundwasser, be-
treibt fleißig Foto-
synthese, schmeißt 

im Herbst lustig mit 
Nüssen und die bösen 
Borkenkäfer, die nebenan 
an den Kiefern fressen, 
sind ihm völlig egal.

Ein Herz für den 
Teufelsstrauch

Marie möchte einen Teu-
felsstrauch pflanzen alias 
Physocarpus opulifolius 
oder Diabolo-Pflanze. 
»Es ist ein sommergrü-
ner Strauch mit dunkel-
rotem Laub. Einen sehr 
schönen Kontrast zum 
Laub bilden die weißen 
Blüten, die er im Juni  
und  Juli trägt. Und er ist 
für die Bienen wertvoll«, 
erklärt sie. Physocarpus 
wird zwei bis drei Me-
ter hoch, ist pflegeleicht 
und unempfindlich ge-
gen Luftverschmutzung. 
»Ein Strauch, der mich 
in jeder Hinsicht beein-
druckt«, sagt Marie.

Zwischen Frühling 
und Sommer

KK-Redakteurin Cor-
delia würde Flieder pflan-
zen. »Wenn der Flieder 
blüht, markiert das für 
mich den Übergang vom 
Frühling zum Sommer – 
das ist meine liebste Zeit 
im Jahr«. Auf den vor-
sichtigen Hinweis, dass 
das aus Südosteuropa 
und Vorderasien stam-
mende Ölbaumgewächs 
eher ein Strauch als ein 
Baum sei, als Neophyt 
auf der Schwarzen Liste 
der invasiven Arten ste-
he und seine Blüten von 
Bienen  und Hummeln 
eher gemieden werden, 
seufzt sie. »Na gut, dann 
kommt halt noch ein 
Kirschbaum daneben.«

Buchen sollst
du suchen

KK-Redakteur Victor 
kennt sich nicht so gut 
mit Bäumen aus, aber 
Buchen, sagt er, findet er 
schon ziemlich cool.



a compás Studio
04.09. 20:30 Soleá por Buleria – F
05.09. 20:30 Guajira con abaníco – F
07.09. 10:30 Tanzschritte 2. HJ 2019
09.09. 20:30 Bata de Cola – F
11.09. 20:30 Soleá por Buleria – F
12.09. 20:30 Guajira con abaníco – F
14.09. 10:30 Tanzschritte 2. HJ 2019
16.09. 20:30 Bata de Cola – F
18.09. 20:30 Soleá por Buleria – F
18.09. 20:30 Guajira con abaníco – F
21.09. 10:30 Alegrias con Bata de Cola für 

Fortgeschrittene
21.09. 10:30 Tanzschritte 2. HJ 2019
21.09. 14:00 Técnica de Bata de Cola für 

Anfänger
23.09. 20:30 Bata de Cola – F
25.09. 20:30 Soleá por Buleria – F
25.09. 20:30 Guajira con abaníco – F
28.09. 10:30 Alegrias con Bata de Cola für 

Fortgeschrittene
28.09. 14:00 Técnica de Bata de Cola für 

Anfänger
30.09. 20:30 Bata de Cola – F

www.acompas.de 

Anno ’64 
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights

www.anno64.de
BKA-�eater
Mo 20:00 �eatersport Berlin – Das Match
Di 20:00 Unerhörte Musik
04.-07.,11.-14.,18.-21.09. 20:00 Ades 

Zabel & Company – Fly, Edith, Fly
07.09. 23:30 Jurassica Parka – Pailette geht 

immer
08.09. 20:00 Wladimir Kaminer – Aus den 

Tiefen der russichen Literatur
14.09. 23:30 BKA-Filmnacht – 18:15 Uhr 

ab Ostkreuz
15.09. 20:00 Marcus Jeroch – Schöner 

denken
21.09. 23:30 Stefan Danziger & Knan Al
22.09. 20:00 Toni Mahoni & Band – Der 

Meister vom Himmel
25.09. 20:00 Sunna Huygen – Horizont – 

geschnitten oder am Stück
26.-28.09. 20:00 Suchtpotenzial – Sexuelle 

Belustigung
28.09. 23:30 Jade Pearl Baker – Badeperle-

Nachtshow@BKA
29.09. 20:00 Denis Fischer – 40 Jahre 

Denis
Weitere Termine: www.bka-theater.de

Buchhandlung Moritzplatz
14.09. Emma Braslavsky liest »Die Nacht war 

bleich, die Lichter blinkten«
www.buchhandlung-moritzplatz.de 

Buddhistisches Tor
06.09. 18:00 Wochenendretreat im 

September
10.09. 19:00 Vertiefungskurs: Die Welt der 

Prajnaparamita entdecken
13.09. 19:30 Konzertabend
14.09. 09:30 Sangha Wanderung
14.09. 16:00 Young Buddhists (U25)
15.09. 10:00 Frauentag
20.09. 19:30 Lesung »Die Lichtung«
21.09. 14:00 Gemeinsam in der Gegenwart 

– �eaterworkshop
www.buddhistisches-tor-berlin.de 

Dodo
Fr 20:00 Open Stage
05.09. 20:00 Juliana Strangelove – EP 

Release Party
07.09. 20:00 Berlin-Quiz
10.09. 20:00 Lesung mit Marion Maybell 

und Johannes Morschl
12.09. 20:00 Rob Crouch & Mr. Moe
14.09. 20:00 Die AWO-Piraten
19.09. 20:00 iosotis – Das Beste zum 

Schluss
21.09. 20:00 Rolfs 60. Geburtstag
26.09. 20:00 Flemming Borby & Greta 

Brinkman
28.09. 20:00 Pub Singing

www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
14.09. 19:00 Musikquiz

www.bsc-eintracht-suedring.de 

English �eatre Berlin
05.-07.,09.-11.09. 20:00 �e Land of 

Milk(y) and Honey
16.09. 20:00 Adam Sachs
30.09. 20:00 Holly-Jane Rahlens

www.etberlin.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de 

Heilig-Kreuz-Kirche
07.09. 22:00 Great Depeche Mode Church 

Night
11.+12.09. 20:00 Frangis Ali-Sade: In 

memoriam Nasimi
22.09. 17:00 Kreuzberger Klarinettenkol-

lektiv
27.09. 20:00 Mitsingkonzert: Lalaoke
29.09. 18:30 Taizé-Gesänge und meditative 

Tänze 
www.akanthus.de

K-Salon
07.-29.09. UPLOAD – Susanne Husemann 

u. Julia Verdugo Ortega
www.k-salon.de

Kunstgriff
06.09. 19:00 Vernissage – Ina Streckenbach 

und Gabriele Bülow
07.-08.09. 13:00-20:00 Gabriele Bülow, 

Digital Art, und Ina Streckenbach, 
Malerei »Sprache der Steine«

kunstladen-kreuzberg.de

Passionskirche
08.09. 19:00 Virtuose Geniestreiche von 

Mozart, Paganini, u.a.
14.09. 20:00 »Laboratorium Piesni«
21.09. 20:00 Norland Wind
22.09. 19:00 SonntagsKlang: ...ini 

D‘Amore
28.09. 19:30 Konzert der Malaev-Brüder

www.akanthus.de

Regenbogenfabrik
05.09. 20:00 Erich Mühsam – Lieder – 

Songs – Gedichte
08.09. 14:00 bis 19:00 »Modern(e): 

Umbrüche in Kunst und Architektur«
12.09. 19:00 Die Erfindung der bedrohten 

Republik – Buchvorstellung
14.09. 20:00 »If you want to sing out: 

SING OUT!«
17.09. 19:00 Wildbienen – unersetzliche 

Blütenbestäuber – Vortrag
19.09. 20:00 Café-Konzert: Mi Peña es tu 

Peña
20.09. 20:00 Baldabiou (solo) – Konzert 

mit Lesung
28.09. 20:00 Special Solo Konzert: Natalie 

Magee
www.regenbogenfabrik.de

Salon Halit Art
07.-08.09. 13:00-20:00 Art Kreuzberg 

2019
www.halit-art.de 

Sputnik
12.09. 20:00 Short Com at the Sputnik
26.09. Vinylrausch #31

www.sputnik-kino.com 

�eater �ikwa
25.-28. 09. 20:00 Schweigen impossible

www.thikwa.de

WollLust
Fr 16:00 Betreutes Stricken

wolllust-berlin.de

Yorckschlösschen
07.09. 21:00 �e KalleSchnikows
08.09. 11:00 Marmalade Swing Trio
11.09. 21:00 Stefano Ronchi & �e 

Roaring Rag Beastie
Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 4. Oktober 2019.

Termine

Termine für den Oktober bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 25.09.2019 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 



Im Kiez um die Prinzen- 
und Ritterstraße gibt 
es Hunderte Firmen: 
Designer und Tech-Un-
ternehmen, Läden, Ga-
lerien, Werkstätten und 
soziale Einrichtungen. 
Was machen sie alle? 
Was passiert hinter den 
Türen? 
Diese Fragen kön-

nen am 13. September 
beantwortet werden. 
Dann nämlich lädt das 
Kiez-Netzwerk Kreuz-
berg unter dem Titel 
»PRINZEN & RIT-
TER« zu einem Tag der 
offenen Höfe im Was-
sertorkiez. 
Zwischen 14 und 20 

Uhr kann man den 
Kiez erkunden, inte-
ressante Einblicke in 
verschiedene Arbeits-
welten erhalten und 
mit den Nachbarn ins 
Gespräch kommen. 
Alle Veranstaltungen, 

Führungen und Work-
shops sind kostenfrei. 
Mit dabei sind 26 Or-
ganisationen im Kiez, 
z.B. einige Akteure aus 

dem Aufbau Haus am 
Moritzplatz, Mykita, 
Idealo, Startnext und 
das MehrGeneratio-
nenHaus Wassertor.
Das aktuelle Programm 

gibt’s unter kuk.bz/2nf 
und unter kuk.bz/vb6 
findet sich eine interak-
tive Karte aller teilneh-
menden Firmen und 
Einrichtungen.  pm

In diesem Jahr öffnet 
die ART Kreuzberg be-
reits zum zehnten Mal 
Türen, die sonst ge-
schlossen blei-
ben: Am 7. und 
8. September la-
den Kreuzberger 
Künst ler innen 
und Künstler 
wieder in ihre 
Ateliers ein und 
lassen sich über 
die Schultern gu-
cken. Was einmal 
als Graswurzel-
initiative begann, 
ist mittlerweile 
zu einem festen 
Termin im Ber-
liner Kunstkalen-
der geworden. 
Die ART Kreuz-

berg bietet die 
besondere Gele-
genheit, ein Wo-
chenende lang durch den 
Bergmann- und Graefe-
kiez zu schlendern, sich 
von Farben und Formen 
inspirieren zu lassen, 
miteinander ins Ge-
spräch zu kommen und 
vielleicht auch die eine 
oder andere Arbeit zu 
erwerben. Das Festival 

richtet sich an ein breites 
Publikum und möchte 
Anlass für Begegnung 
und Austausch schaffen. 

Bereits am Donnerstag, 
5. September, findet um 
19:30 Uhr in der Galerie 
Salon Halit Art eine erste 
Vernissage statt. Am Frei-
tag, 6. September, sind 
weitere Veranstaltungen 
geplant. Offizielle Eröff-
nung ist dann am Sams-
tag, 7. September, um 

12 Uhr mit Livemusik 
vor dem Geschäft Herr-
lich Männergeschenke 
in der Bergmannstraße. 

Am Samstag und 
Sonntag sind die 
te i lnehmenden 
Ateliers von 13 bis 
20 Uhr geöffnet.
Insgesamt ma-

chen mehr als 50 
Küns t l e r i nnen 
und Künstler mit, 
zum Programm 
gehören zahlreiche  
Events mit Live-
musik. So lädt das 
Pflegewohnheim 
»Am Kreuzberg« 
zu einer Mitmach-
aktion ein, in der 
Kinderkunstwerk-
statt in der Fichte-
straße gibt es ein 
Offenes Atelier 
und ein Sommer-

fest, und im »Kunstgriff« 
in der Riemannstraße 
am Sonntag, 8. Septem-
ber  um 20 Uhr einen 
gemeinsamen Ausklang.
Das ausführliche Festi-

valprogramm findet sich 
als Download auf der 
Webseite artkreuzberg.de  
 ksk
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Ateliers öffnen ihre Türen
Am 7.  / 8. September zum zehnten Mal ART Kreuzberg

Prinzen & Ritter
Tag der offenen Höfe im Wassertorkiez

PINBALLZ.DE

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Montags bis Freitags ab 9:00 Uhr bis ?
Samstags & Feiertags ab 13:00 Uhr bis ?

Sonntags geschlossen

AN DER DIESJÄHRIGEN ART KREUZ
BERG nehmen mehr als 50 Künstlerinnen 
und Künstler teil.

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

Politische 
Wandbilder

Die Künstlergruppe Rat-
geb um Werner Brunner 
entwarf ab 1977 acht 
Jahre lang verschiedene 
Wandbilder mit Schul-
kindern, Jugendlichen, 
Hausbesetzer*innen und 
einer Biker-Bande, bevor 
sich die Gruppe im Jahr 
1985 auflöste.
Im Rahmen der Aus-

stellung »Dach über 
Kopf!« widmet sich das 
FHXB-Museum am 12. 
September um 19 Uhr 
mit einem Vortrags- und 
Filmabend (deutsch mit 
englischen Untertiteln) 
der Künstlergruppe und 
ihren teils staatlich be-
antragten, teils illegalen 
Wandbildern, die sich 
mit der Immobilien-
spekulation der 1960er 
Jahre und der Hausbeset-
zer*innenbewegung der 
späten 70er und frühen 
80er Jahre auseinander-
setzten. Zu Gast: Werner 
Brunner. pm

HEREINSPAZIERT in 
die Hinterhöfe im Wasser-
torkiez!  Foto: pm
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Wenn es den Mieten-
deckel nicht gäbe, man 
müsste ihn einfach er-
finden – und zwar ganz 
unabhängig davon, ob 
Mieten wieder zahlbarer 
sind. Nein, der Mieten-
deckel hat auch einen 
nostalgischen Wert. Ein 
Hauch von Frontstadt 
weht durch diese Stadt. 
Er erinnert an die gu-
ten alten Zeiten, als die 
Mieten noch bezahlbar 
waren.
Der Mietendeckel ist 

ein Fest, beispielsweise 
für selbsternannte Obe-
rempörer wie Gunnar 
Schupelius von der B.Z. 
Der Mann hat eine Ko-
lumne, die heißt »Mein 
Ärger«. Es hat mich ei-
gentlich schon immer 
gewundert, dass es Men-
schen gibt, die dafür 
bezahlt werden, dass sie 
sich ärgern. Donnerwet-
ter! Ich vermute aller-
dings, dass selbiger Kol-
lege Schupelius mit einer 
Rubrik namens »Meine 

Freude«, vermutlich ver-
hungern würde.
Schon aus diesem 

Grund ist ein Mietende-
ckel unerlässlich, denn 
er garantiert Leuten wie 
Gunnar Schupelius das 
Überleben.
Aber jetzt stellen wir 

uns einmal vor, der Mie-
tendeckel wird – zur 
Verwunderung aller 
– ein großer Erfolg, etwa 
weil plötzlich viel mehr 
gebaut wird, da die Mie-
te von Neubauten be-
kanntlich nicht gedeckelt 
wird. Was wird dann aus 
dem Ärger von Gunnar 
Schupelius und ande-
ren, die den Untergang 
des Abendlandes mit 
anschließender Macht-
übernahme der linken 
Horden fürchten? 
So gesehen ist ein so-

zialverträglicher Mie-
tendeckel gar nicht so 
leicht zu machen, würde 
er funktionieren, würde 
er Schupelius die Le-
bensgrundlage entzie-

hen, funktioniert er aber 
nicht, dann würde er ja 
triumphieren und hät-
te auch keinen Grund 
mehr, sich zu ärgern. 
Für jemanden aber, der 
sich hauptberuflich är-

gert, ist das auch keine 
Option.
Je mehr ich darüber 

nachdenke, desto stär-
ker nährt sich in mir ein 
Verdacht. Vielleicht ist ja 
manches gar nicht so, wie 
wir denken. Vielleicht 
gibt es Projekte, die nur 
deshalb angelegt sind, 

um den Profi-Empörern 
genügend Raum für ihre 
Empörung zu geben. Das 
würde manches in Berlin 
schlüssig erklären. 
Nehmen wir mal die 

niemals endende Ge-
schichte des Flugha-
fens BER. Es ist mit 
normalem gesundem 
Menschenverstand 
nicht mehr zu erklä-
ren, dass dieses mons-
tröse Bauwerk seit 
Jahren einfach nicht  
fertig werden will.
Es sei denn, es steckt 

so etwas wie ein Ma-
sterplan dahinter, 
etwa ein Masterplan, 
der besagt, dass der 
BER gar nicht fertig 

werden soll.
Dann erhebt sich natür-

lich die Frage, warum er 
nicht fertig werden soll. 
In solchen Fällen ist es 
immer wichtig, nach je-
nen zu fahnden, die den 
meisten Nutzen davon 
haben. Schnell  landet 
man dann bei jeman-

dem, der von Beruf är-
gerlich ist. Der BER ist 
also ein unerschöpflicher 
Quell seines Lebensun-
terhaltes.
Könnte es nicht sein, 

dass der BER gar kein 
Flughafen ist, sondern 
eine gigantische Berufs-
förderungsmaßnahme 
für hauptamtliche Är-
gerer? Doch warum so 
ein Projekt?  
Viele der Berufsempö-

rer entstammen einem 
Geist und einer Zeit, 
als der Krieg noch 
kalt und nur ein toter 
Kommunist ein guter 
Kommunist war. Die 
Löwenthals (West) und 
von Schnitzlers (Ost) 
waren wichtige Waffen 
in diesem Krieg (kalt). 
Für die letzten ihrer Art 
gibt’s eben solche Reser-
vate wie den BER .
Ab und zu bricht dann 

mal einer aus, endeckt 
den Mietendeckel und 
träumt von der Zeit, als 
Berlin Frontstadt war.

Mit Ärger richtig Geld verdienen
Rolf-Dieter Reuter wundert sich über den Broterwerb so mancher Kollegen

IST DER BER nur ein Reser-
vat?  Foto: psk

Es soll ja Leute geben, 
die dem Nichtvorhan-
densein einer benutz-
baren Telefon- und In-
ternetversorgung eine 
irgendwie heilsame Wir-
kung attestieren. Endlich 
einmal nicht erreichbar 
sein, endlich einmal 
nicht reagieren zu müs-
sen, wenn es klingelt, 
piepst und plingt – das 
ist für sie das höchste der 
Gefühle. 
Als netzaffiner Groß-

stadtmensch gehöre ich 
selbstverständlich nicht 
zur Gruppe der Hob-
by-Online-Verweigerer. 
Ganz im Gegenteil: Um 
ehrlich zu sein, wurde 
mir bereits unterstellt, 
unter einer ausgeprägten 
Nomophobie zu leiden, 
der Angst also, ohne 
funktionierendes Mobil-
telefon zu sein.
Natürlich ist das 

Quatsch, denn da ich 
immer eine riesige Po-
werbank zum Nachladen 
des Smartphone-Akkus 

mit mir herumschlep-
pe, kann eigentlich gar 
nichts passieren. Auch 
die 25 GB Datenvolu-
men haben bis-
her noch immer 
gereicht. Kein 
Grund also für 
Angstzustände.
Außer halt, es 

geht nach Bran-
denburg.
Brandenburg 

hat zwar angeb-
lich 2,5 Millio-
nen Einwohner, 
aber die sind so 
dermaßen un-
praktisch auf die 
knapp 30.000 
Quadratkilome-
ter verteilt, dass ganze 
Landstriche quasi un-
bevölkert sind. Und für 
Fuchs, Hase und Wolf 
stellt kein Mobilfunk-
provider der Welt Sen-
demasten auf, das sehe 
selbst ich ein.
Die fehlende Mobil-

funkversorgung ist leider 
nicht das einzige Pro-

blem mit Brandenburg. 
Außerhalb der zweiein-
halb größeren Städte 
gibt es weder gemütliche 

Kneipen noch Spätis, 
und falls irgendwo noch 
ein vergessener Ziga-
rettenautomat steht, so 
kommen dort nur tro-
ckene Marlboro und F6 
heraus. Immerhin haben 
die noch keine Schock-
bilder auf den Schach-
teln und kosten nur fünf 
Mark.

Man mag also meine 
Sorgen verstehen, als 
sich abzeichnete, dass 
ich einen einwöchigen 

Campingurlaub 
in Brandenburg 
verbringen wür-
de. Hungernd, 
schutz- und hilf-
los marodieren-
den Wolfsrudeln 
ausgeliefert, ge-
strandet im Mär-
kischen Sand! Es 
würde eine harte 
Prüfung werden, 
doch ich würde 
sie überstehen. 
Ich würde mei-
ne Nomophobie 
überwinden!

Was soll ich sagen? Ich 
habe es überlebt. Ehrli-
cherweise muss ich aber 
gestehen, ein wenig ge-
schummelt zu haben. 
Denn die besuchte Ver-
anstaltung war das Ha-
cker-Camp des Chaos 
Computer Clubs. Flie-
ßend Strom und Ether-
net am Zelt haben dort 

Tradition. WLAN, Es-
sen, Trinken, Schnurlos-
telefonie – alles da. Und 
das mitten auf einer In-
dustriebrache.
Unvergessen die trau-

rigen Blicke der Urein-
wohner, die fragten, ob 
wir, wenn wir gehen, 
das Internet dalassen 
könnten. Schnell ver-
gessen die Wahlplakate 
einer bestimmten Partei, 
die bei unserer Anreise 
überall hingen, bei un-
serer Abreise aber komi-
scherweise nicht mehr.
Jetzt bin ich seit einer 

Woche zurück im hei-
mischen Kreuzberg, 
und muss sagen, dass 
Brandenburg gar nicht 
so schlimm ist. Mein 
Mobilfunkentzug ist 
indessen noch nicht ab-
geschlossen. Just am Tag 
der Rückkehr gab die für 
mich zuständige Basis-
station meines Providers 
des Geist auf. Aber im-
merhin: Mein Späti ist 
noch da.

Liebliche Täler, schwankendes Netz
Marcel Marotzke fühlt sich ausgebrandenburgt

BRANDENBURGER ROTFUCHS, aus 
schierer Langeweile eingeschlafen.
 Foto: Nico Wall / pixabay
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Das erste Labyrinth der 
Geschichte, das König 
Minos auf Kreta anlegen 
ließ, war so kompliziert, 
dass man nur mit Hilfe 
von Ariadnes Faden wie-
der herausfand. So einen 
Faden hätte man jetzt 
gerne zwischen all den 
komplizierten Schran-
ken und Hinweisschil-

dern an der Kreuzung 
Mittenwalder / Blücher-
straße. Nun ist das aber 
gar kein Labyrinth.
Vielleicht der neue La-

gerplatz für alle häss-
lichen orangen Plastik-
absperrungen in Berlin? 
Auch falsch. Nur eine 
simple Baustelle. Weil 
es an der Kreuzung im-

mer wieder zu Unfällen 
kommt, erhält sie eine 
behindertengerecht aus-
gebaute Ampelanlage, 
Kosten: 380 000 Euro.
Mittenwalder Straße ge-

sperrt, Brachvogelstraße  
gesperrt, mindestens bis 
Ende Oktober.  Fehlen 
nur noch ein paar große 
Findlinge.  ksk

Ampeln am Unfallschwerpunkt
Mittenwalder Straße bis Oktober gesperrt

Den ganzen Sommer 
über erhitzten sie die 
Gemüter, jetzt werden 
sie doch abgebaut – die 
umstrittenen Parklets in 
der Bergmannstraße. Die 
leicht verblassten grü-
nen Punkte verschwin-
den gleich mit. Ab 9. 
September werden im 
Rahmen einer »Open-
Air-Gallery« noch die 
Ergebnisse von zwei 
Bürgerwerkstätten   auf 
den Parklets präsentiert. 
Aber Ende September 
sind sie dann weg.
Die Bürgerbeteiligung 

zur Begegnungszone 
geht in die Endphase.  
Im Mai gab es eine gut 
besuchte Werkstatt im 
Columbiatheater. Es 
folgte eine Befragung, 
von 4000 Haushalten 
Immerhin ein Viertel 
hat darauf geantwortet.
Eine Mehrheit wünschte 

sich »massive verkehr-
liche Veränderungen in 
der Bergmannstraße«, 
so das Bezirksamt. Der 
Großteil der Befragten 
habe sich für eine weiter-
gehende Verkehrsberuhi-
gung ausgesprochen und 

für bessere Bedingungen 
für Fußgänger und Rad-
fahrer. Die Parklets seien 
hingegen »kontrovers 
gesehen« worden.
Die Ergebnisse flossen in 

zwei Bürgerwerkstätten 
am 13. und 15. August 
mit insgesamt 100 per 
Zufallsstichprobe gela-
denen Teilnehmern ein. 
Diese erarbeiteten  dort 
»vier Planungsperspek-
tiven«, die nun auf den 
Parklets vorgestellt und 
gleichzeitig online be-
wertet werden können. 
Zudem  werden sie am 
Freitag, 20. September, 

vor Ort einen Tag lang 
exemplarisch demons-
triert – um auszuprobie-
ren, wie diese Ideen im 
Alltag aussehen.
Die Parklets werden 

eingelagert, im ersten 
Halbjahr 2020 soll dann 
die BVV über die end-
gültige Gestaltung der 
Bergmannstraße ent-
scheiden. Währenddes-
sen sind in der benach-
barten Friesenstraße die 
Bauarbeiten längst been-
det: Seit Anfang August 
fließt dort wieder der 
Autoverkehr. Jetzt auf 
Asphalt.  ksk

Bald sind die Parklets weg
Bergmannstraße: Bürgerbeteiligung geht in die Endphase

Der englische Star-Archi-
tekt  David Chipperfield 
ist in Berlin kein Unbe-
kannter. Er zeichnet für 
die James-Simon-Galerie 
und den Wiederaufbau 
des neuen Museums auf 
der Museumsinsel ver-
antwortlich. Am Her-
mannplatz wollte er das 
Karstadtgebäude in sei-
ner historischen Pracht 
wiedererstehen lassen.
Kreuzbergs Baustadt-

rat Florian Schmidt hält 
davon wenig. Zwar be-
eindruckt auch ihn die 
ehemalige Architektur 
des einst modernsten 
Kaufhauses Europa. Aber 
solch eine »Monumen-
talarchitektur«, wie es in 
einer Pressemitteilung 
heißt, passt nach Auf-

fassung Schmidts heute 
nicht mehr in die Zeit 
und schon gar nicht an 
den Ort. Er befürchtet 
negative Auswirkungen 
auf den umliegenden 
Einzelhandel, die Gas-
tronomie, den Verkehr 
und nicht zuletzt auf 
den Markt auf dem Her-
mannplatz. Der hat für 
ihn eine wichtige soziale 
Kontrollfunktion.
Gegenwind kommt von 

der SPD. John Dahl, der 
dem Ausschuss für Stadt-
entwicklung in der BVV 
vorsitzt, meint: »Damit 
wird leichtfertig eine 
große Chance vertan, 
den Hermannplatz zu 
entwickeln und für die 
Zukunft aufzustellen.«
 psk 

Karstadtplan zu protzig
Florian Schmidt sieht Neubau kritisch

NEUE SCHAUTAFELN an den Parklets in der Berg-
mannstraße stehen schon bereit.  Foto: ksk
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Zum siebten Mal
Marie Hoepfner ist Vorsitzende 
des mog 61 e.V., der das Mitten-
walder Straßenfest organisiert.
KUK: Was ist das Besondere am 
diesjährigen Straßenfest?
Marie: Wir haben zum ersten 
Mal äthiopisches Essen. Darauf 
freue ich mich ganz besonders.  
Insgesamt sind wir sehr multi-
kulturell aufgestellt: Die türkische 
Musikschule ist mit dabei. An 
einem Stand wird ein Friseur die 

Haare schneiden. Er 
ist ein Geflüchteter, 
und wir wollen so 
zeigen, dass Integra-
tion funktioniert.
Was war diesmal 
am schwierigsten?
Weil die Standge-
bühren so niedrig 
sind, melden sich im-
mer wieder Leute an 
und springen dann 
in letzter Minute ab. 

Das ist für uns schwierig zu koor-
dinieren. Außerdem gibt es eine 
große Baustelle in der Straße. An 
einer anderen Stelle waren Tief-
bauarbeiten geplant, die wurden 
glücklicherweise verschoben.
Funktionierte der Kontakt mit 
dem Ordnungsamt?
Seit 2013 werden wir vom Ord-
nungsamt Friedrichshain-Kreuz-
berg immer, immer unterstützt. 
Ohne diese Hilfestellung wäre so 
ein Fest nicht zu machen.
Wie wird das Straßenfest über-
haupt finanziert?
Wir bekommen keine instituti-
onelle Förderung und sind kom-
plett auf Spenden angewiesen. 
Wichtigster Baustein dabei ist 
die kräftige Unterstützung durch 
»Aktion Mensch«. Von Stromnetz 
Berlin bekommen wir nicht nur 
den elektrischen Strom, sondern 
auch den Anschluss umsonst. Das 
wären sonst mehr als 2000 Euro. 
Dafür bedanken wir uns sehr.
Gibt es auch wieder den legen-
dären Fahrradcheck?
Ja. Die Idee ist, dass die Leute ihr 
Fahrrad mitbringen. Wir gucken 
dann, ob alles in Ordnung ist. 
Kleine Reparaturen können ko-
stenlos vor Ort erledigt werden, 
bei größeren Sachen gibt es eine 
Empfehlung fürs Fachgeschäft.
Kannst du in der Nacht vor dem 
Fest überhaupt schlafen?
Ja, das geht schon. Es ist ja mitt-
lerweile das siebte Straßenfest, 
das wir organisieren, und vieles 
ist inzwischen Routine geworden. 
Obwohl im letzten Moment im-
mer wieder Probleme entstehen, 
wo man sie vorher am wenigsten 
erwartet hat.

Nicht nur für Kinder
Wer glaubt, Bachi-Ki-Do sei 
nur eine Sache von Muskelkraft 
und von roher Gewalt, liegt ganz 

falsch. »Es geht da-
rum, sich selbst zu 
finden«, erklärt Ralf 
Bartsch. »Um Fra-
gen wie: Wer bin 
ich? Bin ich stark? 
Durch das Training 
soll Selbstbewusst-
sein entstehen und   
Ausstrahlung, damit 
man gar nicht erst 
in schwierige Situa-
tionen kommt.«

Der 65-Jährige hat Bachi-Ki-
Do begründet und aus anderen 
chinesischen Kampfkünsten für 
moderne Zeiten weiterentwi-
ckelt. Auf dem Straßenfest gibt 
seine Kampfsportschule Proben 
ihres Könnens. 

Gleich daneben breitet der Kra-
nich Dojo vom Mehringdamm 
seine Matte aus und demons-
triert Aikido – eine  traditionelle 
japanische Kampfkunst, bei der 
ebenfalls Konzentration, Diszi-
plin und Selbstbehauptung im 
Mittelpunkt stehen. Und der 
Capoeira Angola e.V. ist mit ei-
ner Kampftanz-Show vertreten. 
Capoeira stammt aus Brasilien 
und wurde dort während der 
Kolonialzeit von aus Afrika ver-
schleppten Sklaven praktiziert.
Außerdem gibt es auf dem 

mog-Straßenfest wieder viele 
spannende Mitmachspiele für 
Kinder mit Clowndame Julchen, 
Kinderyoga und einen kreativen-
Textildruck-Workshop – der ist 
aber auch 
für inte-
ressierte 
Erwach-
sene.

Essen & Trinken
Zum ersten Mal ist auf diesem 
Straßenfest ein Stand mit origi-

nal äthiopischem 
Essen vertreten. 
Ethiopia Mande-
fro  vom »Little 
Ethiopia« in der 
Gneisenaustraße 
63 serviert leckere 
Speisen auf Injera, 
dem leicht säuer-
lich schmeckenden  
Fladenbrot, das in 
Afrika traditionell 
auf einem heißen 

Stein  gebacken wird. Vegan mit 
Linsensoße, Grünkohl, Weiß-

kohl, Karotten und Kartoffeln 
oder mit scharfem Rindfleisch 
und mildem Hüttenkäse. 
Aber das ist nicht alles: Au-

ßerdem gibt es leckere  Gemü-
se- und Fleischgerichte aus Sri 
Lanka, gut gewürzte türkische 
Köfte direkt vom Grill, italie-
nische Kleinigkeiten und natür-
lich die klassische Rostbratwurst 
im Brötchen mit Ketchup oder 
Senf. Und »ganz, ganz viel Ku-
chen«, wie mog-Chefin Marie 
Hoepfner versichert.
Und zu trinken? Fassbier ohne 

Ende, spanische Weine von 
»Wein & Vinos«, Cocktails, 
Raki, die üblichen Softdrinks 
und selbstverständlich Kaffee.

Mittenwalder
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Knallrote Feuerwehr
Auf der Feuerwache Urban in 
der Wilmsstraße ist neben der  
Berufsfeuerwehr auch eine Ab-
teilung der Freiwilligen Feuer-

wehr stationiert. 
Mit ihren 19 Mann 
und einer Frau 
rückt sie immer aus, 
wenn die haupt-
beruflichen Kolle-
gen Unterstützung 
brauchen. Deshalb 
müssen Ausbildung 
und  Qualifika-

tion genauso gut sein wie bei 
der Berufsfeuerwehr. Die frei-
willigen Feuerwehrleute haben 
ständig einen Piepser dabei und 

im Alarmfall sind sie 
innerhalb von 30 Mi-
nuten einsatzbereit.

Ihr Schmuckstück und Haupt-
arbeitsmittel ist ein Lösch- und 
Hilfsfahrzeug (LHF) 16/12, 
das speziell für die Großstadt  
entwickelt wurde. Es hat einen 
Löschwassertank mit 1200 Li-
tern, Pumpe, Schaummittel und  
jede Menge technische Geräte 
an Bord. Das knallrote Feuer-
wehrauto ist eine der Hauptat-
traktionen dieses Straßenfestes. 
Kinder können sich die Technik 
erklären lassen und auch darin 
herumklettern.
»Natürlich kann es bei so einem 

Einsatz auch mal gefährlich wer-
den«, gibt der stellvertretende 
Wachleiter Dominique Schi-
mo Auskunft. »Aber aufgrund 
unserer Ausbildung ist das ein 
kalkuliertes Risiko. Im Grunde 
leben wir hier den Traum jedes 
kleinen Jungen aus.«Mittenwalder

Kultur im Lesezelt
Auch diesmal gibt es auf dem 
Straßenfest wieder ein Lesezelt. 
Die Idee stammt vom Carpathia-
Verlag und stieß im vergangenen 
Jahr auf große Resonanz. Autoren 
und Autorinnen von Kleinverla-
gen im Kiez und anderswo lesen 

zwischen 15 und 20 
Uhr aus ihren Wer-
ken, jeder eine halbe 
Stunde lang. »Wir 
wollen damit Kul-
tur auf die Straße 
bringen und gleich-
zeitig die Vielfalt 
des Programms un-
abhängiger Verlage 
zeigen«, so Carpa-
thia-Chef Robert 
S. Plaul. Das Pro-
gramm:

15:00 Nadire Biskin: »Flexen. 
Flâneusen* schreiben Städte« 
(Verbrecher Verlag)

15:45 Carsten Zehm: »Operati-
on Romulus« (acabus Verlag)
16:30 Maik Gereckes: »Zer-
schlagen« (VHV-Verlag)
17:15 Kathrin Wildenberger: 
»ZwischenLand« (Verlag duo-
tincta)
18:00 �ilo Bock: »Der Berliner 
ist dem Pfannkuchen sein Tod« 
(Satyr Verlag)
18:45 Tibor Baumann: »Was du 
nie siehst« (Carpathia Verlag)
19:30 Marion Alexa Müller: 
»Die unterschätzte Kunst des 
Scheiterns und weitere Mysteri-
en im Leben von Menschen und 
anderen Kleintieren« (Periplaneta 
Verlag).
Und weil wir schon bei der Kul-

tur und beim Lesen sind: Natür-
lich ist auch die KK-Redaktion 
auf dem Fest mit einem eigenen 
Stand vertreten.

Texte und Interview auf den Seiten 
8 und 9: ksk; Fotos: ksk, privat; 
Gestaltung: cs & rsp

Musikprogramm
13:30 Barny and the Pale Blue 
Dot Arkestra 
(Jazz / Soul / R&B / Rap)

Barny ist ein alter Bekannter, 
der schon auf früheren Straßen-
festen mit dabei war. Jetzt hat er 
sich eine Band zugelegt. Neben 
Gesang und Keyboards gibt es 
nun auch Gitarre, Schlagzeug 
und Bass.

15:00 Bildung Kultur Musik 
Zentrum e.V.
(Musik aus Anatolien)

Das BKMZ von Müzik Okulu 
ist eine Musikschule in der Mit-
tenwalder Straße 15. Es treten 
Kinder, Jugendliche und Frauen 
auf und natürlich darf auch ge-
tanzt werden!

17:00 Melodi
(Pop und Balladen)

Melodi ist 17 Jahre alt und macht 
eine Ausbildung als Altenpflege-
rin. Sie singt auf Englisch – zum 
Beispiel den berühmten Song 
»Hallelujah«.

17:30 DJ Mixanthrope
(Afrikanische Musik zum Tan-
zen)

DJ Mixanthrope kommt aus 
Frankreich und legt afrikanische 
Musik auf, die er auf ausgespro-
chen kreative Weise verändert. 
Kenner der Szene sagen über ihn: 
»He loves shaking dancefloors 
with african voices, electronic 
beats and tropical grooves.«

19:30 Pirilampos Experimen-
tal Flights
(Musik mit südafrikanisch-bra-
silianischen Wurzeln)

Pirilampos spielten diesen Som-
mer beim »Karneval der Kul-
turen«. Meditative Gedichte 
treffen auf heiße Rhythmen, 
traditionelle afrikanische Instru-
mente auf modernen Pop. 

21:00 Orquesta Randalera
(Swing / Latin / Rock / Jazz / 
Funk)

Das Orquesta Randalera be-
weist, dass Humor und Musik 
zusammengehören. Die witzigen 
spanischen Texte machen sich 
über das nicht immer einfache 
moderne Leben lustig, und die 
Musik reißt selbst den mit, der 
nicht besonders gut Spanisch 
versteht.
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pfl ege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifi ziert)
• Pfl egeoase für schwerstpfl egebedürftige Menschen 
 mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespfl ege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung & Pfl ege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

Café Bethesda, So – Fr 12 bis 17 Uhr
• Mittagstisch, Kaffee & Kuchen

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

AKTUELLES

Vortrag „Theorie und 
praktische Anwendung 
von Homöopathie“
Mi., 17.09.2019, 
18:30–20:00 Uhr

Monatliches Angebot
„Fußrefl exzonenmassage – 
Energie und Entspannung 
für Ihren Alltag“
Di., 24.09.2019, 
18:00–19:00 Uhr

Eintritt frei, Vorherige
Anmeldung erforderlich
unter T (030) 690 00 20

Eine Geschichte, die 
Verwirrung stiftet. So 
wird es dem Leser auf 
dem Buchrücken der 
»Unverhoff ten Gene-
sung der Schildkröte« 
off eriert und triff t damit 
einen Punkt: Unverhoff t 
ist hier ziemlich vieles.
Es beginnt mit einem 

Knall: Waff en, fl a-
ckernde Neonleuchten, 
Dunkelheit. Die Namen 
der Protagonisten sind 
unklar, eher werden sie 
auf eine beschreibende 
Art paraphrasiert. »Was 
ist das? Worum geht es 
hier?«, frage ich mich 
zwei quälende Seiten 
lang. Die Rettung: ein 
kursiver Textblock. Der 
Autor beginnt mit mir 
zu sprechen. 
Nach und nach stellt 

mir der Erzähler die ein-
zelnen Figuren vor. Die-
se Unterscheidung ist 
wichtig. Das herkömm-
liche Konzept von Autor, 
Erzähler und Figuren 
scheint Marc Bensch 
nämlich in diesem Fall 
um noch einige Ebenen 
zu erweitern. 
So geht es um einen 

Unternehmer, seinen 
Mehr-oder-weniger-
Sohn, doch besonders 
um einen an Relotius er-
innernden Journalisten, 

der auf der Suche nach 
dem nächsten Scoop ist.
Und so schlängelt sich 

die Erzählung einen 
Pfad durch die Gehirn-
windungen der Leserin, 
immer auf der Suche 

nach ein paar noch leeren 
Ecken, um dort ihre kom-
plexen Zusammenhänge, 
Doppelt- und Dreifach-
namen abzulegen. Und 
zu so ziemlich jedem 
Zeitpunkt, an dem ich 
mich allein und verloren 
fühle, nimmt mich der 
Erzähler an die Hand. 
Beziehungsweise der Au-
tor. Beziehungsweise der 
Autorenerzähler und Er-
zählautor. Und am Ende 
führen dann noch alle 
Stränge auf eine tatsäch-
lich sehr unvorhersehbare 
Art zusammen.

Auch wenn das Buch 
vielleicht keinen Bech-
del-Test bestehen würde, 
ist es ein zugleich for-
dernder, aufheiternd-un-
terhaltsamer Abriss über 
Lügen, Intrigen, Han-
deln und Denken. Und 
reiht sich ganz am auf-
regenden Grat zwischen 
Krimi und Komödie in 
die Carpathia-Verlag-
Reihe jener Bücher ein, 
die noch ein paar Me-
taebenen mitbringen. 
Wunderbar lesenswert, 
unterhaltsam und doch 
nie zu einfach.
 Ninell Oldenburg

Marc Bensch: »Die un-
verhoff te Genesung der 
Schildkröte«, Carpathia 
Verlag, ISBN 978-3-
943709-70-4, Hardco-
ver, 20 Euro.

Wer spricht da – und mit wem?
»Die unverhoff te Genesung der Schildkröte« fordert ihre Leserin

Im Rahmen einer 
Doppellesung mit 
der Autorin Stefanie 
Schleemilch, die aus 
ihrem Roman »Mor-
gengrauen« liest, stellt 
Marc Bensch seinen 
Debütroman am 9. 
September ab 20 Uhr 
im Periplaneta Litera-
turcafé in  der Born-
holmer Straße 81a in 
Pankow vor.



Der Kleidertausch im 
August war ein Aus-
tausch, wie es sich für 
ein Nachbarschaftshaus 
in unserem Kiez ge-
hört! Vollgepackt mit 
unseren Tausch-Kla-
motten, mühselig aus-
gemistet, aber froh, sie 
loszuwerden, standen 
wir im Saal des Nach-
barschaftshauses und 
waren überwältigt von 
der Atmosphäre. So or-
ganisiert hatten wir uns 
das nicht vorgestellt! 
Alles war aufgeteilt mit 
Kleiderständern und Ti-
schen, gut sortiert nach 
Jacken, Hosen, Schuhen 

usw., was es uns noch 
einfacher machte, neue 
Sachen auszusuchen. 
Nach der ersten Runde 
entdeckten wir die Sekt-
Bar und genehmigten 
uns ein Schlückchen. 
Es gab ein kleines Bü-
fett, eine Kuchen-�eke 
und allerlei zu trinken. 
Es war eine tolle Stim-
mung, mit vielen Leuten  
aus der Nachbarschaft. 
Wir hatten einen erleb-
nisreichen Nachmittag, 
schöne Begegnungen  
– und neue Klamotten. 
Wir freuen uns auf Run-
de Zwei! 
 Hatice und Günes

Vom 8. bis zum 20. 
September wollen wir 
uns gemeinsam mit 
Nachbar*innen und 
Besucher*innen in vie-
len interessanten Veran-
staltungen zusammen-
setzen, uns gegenseitig 
kennenlernen, begegnen 
und über die Vielfalt der 
Religionen und Glau-
bensgemeinschaften im 
und um den Graefe-Kiez 
herum austauschen.
Das Programm reicht 

von Kultur- und Gebets-
abenden über zwei span-
nende Erzählcafés bis 
hin zu einem Gemein-
derundgang mit musika-
lischer Begleitung. Die 
Begegnungstage enden 
mit einem Begegnungs-

fest der religiösen Viel-
falt, das gemeinsam mit 
dem Initiativkreis Dia-
log der Religionen für 
Kinder und Jugendliche 
des Berliner Forums der 
Religionen organisiert 
und gestaltet wird.
Wir möchten mit diesen 

Begegnungstagen einen 
Raum schaffen, der ein 
Zeichen für eine plurale 
Demokratie setzt, die in 
und mit den Nachbar-
schaften beginnt.
Schauen Sie vorbei 

– ob religiös, spiritu-
ell oder atheistisch. Sie 
sind herzlich eingeladen! 
Wir freuen uns auf eine 
fröhliche gemeinsame 
Zeit und einen regen 
Austausch! Alle Veran-

staltungen sind wie im-
mer kostenfrei. Das Pro-
gramm finden Sie unter 
www.graefe-kiez.de
Bei Fragen zu den Be-

gegnungstagen wenden 
Sie sich bitte an: �e-
resa Jänicke, gekko@
nachbarschaftshaus.de, 
030 690 497 21
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REGER AUSTAUSCH, ob religiös oder nicht.
 Foto: nhu

Auf der Suche nach 
Paten

Ein 39-jähriger Mann 
aus dem Irak wünscht 
sich Kontakt zu ei-
ner Person, mit der er 
sich gelegentlich zum 
Deutsch sprechen tref-
fen kann. Er macht ger-
ne Yoga und ist offen für 
verschiedenste Unter-
nehmungen in Berlin. 
Eine 27-jährige Eri-

treerin mit ihrem 7-jäh-
rigen Sohn wünscht sich 
Kontakt zu einer jungen 
Frau, die sie einerseits 
dabei unterstützt, ihre 
Deutschkenntnisse zu 
verbessern, aber auch 
Lust auf gemeinsame 
Aktivitäten wie bei-
spielsweise Kochabende, 
Ausflüge etc. hat. 
Das Team der  dabei.

sein-Patenschaften stellt 
den Kontakt her und 
steht Euch gern unter-
stützend und beratend 
zur Verfügung, sollten 
sich Fragen oder Pro-
bleme ergeben. Zunächst 
besteht eine solche Pa-
tenschaft aus drei Tref-
fen, die ihr frei gestalten 
könnt, und falls Ihr das 
möchtet, kann sie darü-
ber hinaus auch gerne 
fortgesetzt werden. Ist 
dein Interesse geweckt? 
Dann melde dich gerne 
unter 030/311660077 
oder patenschaften@die-
freiwilligenagentur.de.

»Und was glauben die Nachbar*innen?«
Einladung zu den 8. interreligiösen Begegnungstagen 

Gemeinsam gegen Müll
Sperrgutmärkte im Kiez

Am Samstag, dem 21. 
September, organisiert 
das Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße gemein-
sam mit der BürgerGe-
nossenschaft Südstern 
wieder von 12 bis 17 
Uhr den Sperrgutmarkt 
am Südstern und ruft 
gleichzeitig zu einer ge-
meinsamen Reinigungs-
aktion auf.
Der Sperrgutmarkt sorgt 

für nachhaltige Nutzung 
und Müllvermeidung: 
Während die einen nicht 
mehr benötigten, aber 
gut erhaltenen Hausrat 
loswerden (bitte keine 
Elektrogeräte!), können 
die anderen Nutzbares 
finden. Mit Lastenrä-

dern können wir je nach 
Kapazität in der näheren 
Umgebung Transport-
unterstützung leisten. 
Zeitgleich  findet ein 

weiterer Sperrgutmarkt 
im Wrangelkiez statt: 
auf dem Vorplatz des 
Familien- und Nachbar-
schaftszentrums »Kiez-
anker 36«, Falckenstein-
str.  39/40.
Kontakt Südstern: Bet-

tina Bofinger, Tel.: 311 
66 00 77, b.bofinger@
die-freiwilligenagentur.de
Kontakt Falckenstein-

straße: Christine Gohl-
ke, Stadtteilarbeit Rei-
chenberger Kiez, Tel: 
0160/1771675, gohlke@
pfh-berlin.de.

Seit 1. Juli gibt es in Ber-
lin den Modellversuch 
»Solidarisches Grundein-
kommen«. Ist dies eine 
Alternative zu Hartz IV? 
Hilft es Langzeitarbeits-
losen aus der Erwerbslo-
sigkeit? Oder brauchen 
wir andere Modelle, 
wie das »bedingungslose 
Grundeinkommen«?
Das Legislative �eater 

Berlin (LTB) hat Spiel-
szenen vorbereitet, die 
Zuschauer*innen sind 

die Expert*innen des 
Alltags. Sie können die 
Szenen verändern oder 
mitdiskutieren.
Als Vertreter*innen der 

Legislative haben Katja 
Kipping (MdB) und Ül-
ker Radziwill (MdA) ihr 
Kommen zugesagt. Seien 
auch Sie dabei, machen 
Sie mit!
Montag, 30. 9., 19.30 

Uhr im NHU, Urbanstr. 
21.
 legislatives-theater.de

Alternativen zu Hartz IV
Legislatives �eater im NHU

Kiezflohmarkt auf 
dem Zickenplatz

Am Sonntag, den 22.9. 
findet von 12 bis 16 
Uhr unser schöner, 
nicht kommerzieller 
Kiezflohmarkt auf dem 
Zickenplatz (Hohenstau-
fenplatz, Schönleinstra-
ße) statt. Bei gemüt-
licher und familiärer 
Atmosphäre könnt ihr 
kulinarische Köstlich-
keiten genießen und 
zwischen den vielen 
Second-Hand-Ständen 
entlangflanieren. Darü-
ber hinaus werden sich 
Initiativen aus dem Kiez 
vorstellen. 
Mehr unter www.graefe-

kiez.de

Sekt und Second Hand
Kleidertausch im NHU – ein Rückblick

Am 11.9. lädt das Netz-
werk »Mehr Teilhabe 
Älterer in Kreuzberg« zu 
einer Infoveranstaltung 
in die Gneisenaustraße 
12. Pflege, Mobilitäts-
unterstützung, Bewe-
gungs- und Kreativan-
gebote, �eatergruppen, 
Chöre, Lese- oder Ge-
sprächskreise – die An-
gebote sind vielfältig 
und manchmal unüber-
schaubar. Zwischen 11 
und 14 Uhr besteht die 
Möglichkeit, sich im 
persönlichen Gespräch 

ein Bild zu machen und 
Fragen zu Angeboten 
zu stellen. Mit dabei 
sind unter anderen der 
DRK-Mobilitätsdienst, 
der Pflegestützpunkt 
Kreuzberg, das MGH 
Wassertor, stationäre 
Pflegeeinrichtungen, die 
BürgerGenossenschaft 
Südstern, die Freiwilli-
genagentur Friedrichs-
hain-Kreuzberg und der 
Möckernkiez e.V.
Kontakt:
v.hannemann@nachbar-

schaftshaus.de

Mehr Teilhabe für Ältere
Infoveranstaltung im Mehrgenerationenhaus



Denke ich an Kreuzberg, 
so denke ich nicht an die 
Wallerts. Jedenfalls nicht 
gleich. Denn die sind 
eingeborene Friedrichs-
hainer. Und trotzdem 
verirren sich die fünf 
Humppamänner, na-
mentlich Dawa, Stefan, 
Laui, Willie und Peter 
Wallert, doch das ein 
oder andere Mal in den 
»richtigeren« der bei-
den Teile. Aber was ge-
nau sind jetzt eigentlich 
Humppamänner?
Humppa ist erst ein-

mal eine Musikrichtung. 
Diese finnische Art von 
Polka hat mir beim erst-
maligen Live-Erlebnis 
im zarten Alter von 14 
Jahren, das ich übrigens 
der hier lobgepriesenen 
Band zu verdan-
ken habe, fast die 
Füße weggetanzt. 
Im eingängigen 
Humppa-Offbeat 
reiht sich Hit an 
Hit an Hit. Die 
Melodien sind 
bekannt, die wer-
den nämlich ge-
covert.
Und so hat sich 

die Band seit 
2004 zur selbst-
ernannten Berli-

ner Humppa-Institution 
gearbeitet. Oder eher 
gebegeistert. Viele ihrer 
frühen Konzerte haben 
sie in Kreuzberg gespielt. 
Dabei immer ganz vor-
ne mit dabei und als 

wäre er das erste Band-
mitglied: Spaß. Er zieht 
sich durch die Texte, die 
Stimmung, die Musikvi-
deos, ja selbst die Web-
site ist ausnahmsweise 
mal nicht ermüdend zu 
durchforsten.

Und wie es sich für 
Bands so gehört, bringen 
die Fünf Ende Septem-
ber mal wieder ein Al-
bum heraus, »UHU« ist 
ihr sechstes an der Zahl. 
Ganz nach alter Hump-
pa-Tradition wird dieses 
Spektakel mit einer Re-
cord-Release-Party am 
28. im schönen Festsaal 
Kreuzberg gefeiert.
Wer dafür nicht mehr 

rechtzeitig an Karten 
kommt, muss nicht ver-
zagen. Die sehr regelmä-
ßigen Weihnachtskon-
zerte finden noch näher 
dran in der Wallerts-
Lieblingslocation SO36 
statt. Und sonst rate ich 
dazu, einfach mal die 
Augen im Kreuzberger 
Musikgeschäft des Ver-

trauens offen zu 
halten. Das eine 
oder andere In-
strument soll 
wohl schon hier 
erworben worden 
sein.
Denke ich an die 

Wallerts, so denke 
ich an Akkorde-
on, Klampfe und 
Glückseeligkeit. 
Und ein bisschen 
an Friedrichs-
hain-Kreuzberg.
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Natürlich ist es ein Ber-
liner �ema, aber eines, 
das die ganze Republik 
aufmerksam verfolgt: 
Der Mietendeckel wird 
kommen – ob er Fluch 
oder Segen bringt, wird 
sich im nächsten Jahr 
zeigen.
Kaum ist Boris John-

son im Amt, putscht er 
schon gegen das eigene 
Parlament. Eine Zwangs-
pause soll den Brexit si-
chern.
Wenn er sich da mal 

nicht verzockt hat, wie 
sein Populistenkamerad 
Salvini. Der hatte einen 
Misstrauensantrag gegen 
die eigene Regierung an-
gekündigt und die Über-
tragung aller Macht an 
ihn gefordert – und sitzt 
nun auf der Oppositi-
onsbank.

Im Grunde ist Donald 
Trump dann doch eine 
Makler-Seele. Jetzt wollte 
er Grönland kaufen und 
meinte, das sei ein ganz 
normaler Immobilien-
Deal. In Dänemark kam 
das ebensowenig gut an 
wie in Grönland.
Derweil segelte Greta 

�unberg in die USA. 
Spott und Schmä-
hungen der Klimaskep-
tiker reisen mit – die sich 
plötzlich Sorgen um die 
CO2-Bilanz der zurück-
fliegenden Schiffsbesat-
zung machen. 
Derweil brennen im 

Amazonasgebiet die 
Regenwälder. Und das 
tut der CO2-Bilanz der 
ganzen Erde richtig 
weh.
In Hongkong geben die 

Demonstraten nicht auf. 

Die Lage scheint zu es-
kalieren. Wie lange hält 
Peking noch still?
In Brandenburg und 

Sachsen wurde gewählt. 
Der Osten wird blau-
er und blauer. Einziger 
Trost: In keinem der 
Bundesländer wurde 
die AfD stärkste Partei. 
Aber so richtige Freu-
de kommt da trotzdem 
nicht auf.
Die Kandidatenkür für 

den SPD-Vorsitz trägt 
immer mehr die Züge 
eines Speed-Datings. 
Ohne weibliche Beglei-
tung braucht sich kein 
männlicher Kandidat 
beim Parteitag sehen las-
sen.
Er verkörperte auf sei-

ner Harley die Freiheit 
schlechthin.  Easy Rider 
Peter Fonda ist tot.  psk

Tresencharts
Jede Miete kriegt ihr Deckelchen
Der Senat macht ernst
Boris macht blau
Johnson schickt Parlament in Zwangspause
Salvini hat fertig
Wie sich ein Populist verzockt

On the Highway to Hell?

Der Osten ist blau
Sachsen und Brandenburg haben gewählt

Die grüne Lunge der Erde verkohlt
Riesige Brände im Amazonas-Regenwald

Greta Thunberg reist in die USA

Donald Trump will eine Insel kaufen
Ach, wie schön ist Grönland

7

1
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3

10
9
8
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(-)

(-)

(-)

(4)

(3)

(-)

(-)

Easy Rider Peter Fonda ist tot

(-)

(-)

Hongkong wehrt sich
Die Proteste drohen zu eskalieren

Segeln in die Neue Welt

Nicht ohne eine Frau
Merkwürdige Kandidatenkür der SPD(-)

Verzocken sich die Populisten?
Salvini ist raus - folgt ihm bald Boris Johnson? 

»Haben sie Kontakt zu 
dir aufgenommen?
Haben sie dich
eingeweiht?
Haben sie dich 
eingewickelt?«

cptvl.de/dugds

Humppa aus Berlin
Was Friedrichshain und Kreuzberg verbindet

Nelli hört Musik
Ninell Oldenburg geht 
den Kreuzberger Nächten 

und ihrer 
musikalischen 
Untermalung auf 
den Grund.

MACHEN HUMPPA und viel Spaß: Die 
Wallerts.



Die Kinderfreizeit Mö-
ckernkiez, die seit Ok-
tober 2018 ein regel-
mäßiges Programm für 
Kinder zwischen 6 und 
14 Jahren anbietet, ist 
am 7. September von 
14 bis 18 Uhr einer der 
Austragungsorte von 
Stadt.Land.Spielt (stadt-
land-spielt.de). Am bun-
desweiten Aktionswo-
chenende dreht sich alles 
rund um das �ema Ge-
sellschaftsspiele. An Ti-
schen mit altbekannten 
aber auch neuen Spielen 
kann gemeinsam ge-
spielt werden. Und da 
der nächste Winter mit 
Sicherheit kommt, sind 
alle Kinder zwischen 
6 und 14 Jahren (mit 

oder ohne erwachsene 
Begleitung) herzlich ein-
geladen vorbeizuschauen 
und sich Anregungen zu 
holen.
Schlag auf Schlag geht 

es bereits am darauf fol-
genden Samstag, den 
14. September (13 – 19 
Uhr) weiter. Zum ersten 
Familientag (der gleich-
zeitig Freiwilligentag ist 
– siehe gemeinsamesache.
berlin) sind Familien 
herzlich eingeladen, 
vorbeizuschauen. In 
Vorbereitung auf das 
nächste Frühjahr soll an 
diesem Tag gemeinsam 
das Außengelände durch 
Hochbeete verschönert 
werden. Daher ist ein 
wenig handwerkliches 

Geschick an diesem Tag 
nicht verkehrt. Als Snack 
gibt’s Getränke und 
selbstgemachte Waffeln.
Auch der Spieltreff 

Kreuzberg-Süd beteiligt 
sich am Aktionswochen-
ende Stadt.Land.Spielt. 
Er öffnet am 8. Septem-
ber von 16 bis 23 Uhr 
seine Türen im Nachbar-
schaftshaus, Urbanstr. 
21, und freut sich über 
viele erwachsene Spieler. 
Tolle neue Spiele stehen 
zum Ausprobieren bereit 
und werden auch  gerne 
erklärt. Kleine Spiele-
Artikel zum Mitnehmen 
gibt es in limitierter An-
zahl. Nähere Informati-
onen und alle Termine 
unter kuk.bz/n3k. pm
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Verkehrswende, aber wie?
Infoveranstaltung am Kotti
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Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro
Jacob David Pampuch

030-213 78 98
0171-638 94 54

jascha.pampuch@gmx.de

Deine Stimme zählt

gemischter Chor
weltlich und himmlisch

www.conforza.de

CREATIVE
FOR
YOU!

PRINT & DESIGN
(030) 61 69 68-0
info@komag.de

Spiele für Kleine und Große
Kinderfreizeit Möckernkiez lädt zu Brettspiel und Gartenarbeit

Ob zu Fuß, mit dem 
Fahrrad, mit dem Auto, 
mit Rollator, Rollstuhl, 
Kinderwagen oder öf-
fentlichen Verkehrsmit-
teln – beim Bewegen 
durch den Bezirk stellt 
man fest: In vielen Ge-
genden ist die Verkehrs-
situation belastend, 
gefährlich oder sogar 
unerträglich. 
Die Reduzierung von 

Lärm und Luftver-
schmutzung, klimascho-
nendere Verkehrs-
konzepte und mehr 
Sicherheit im Verkehr 
werden immer wieder 
gefordert. Zugleich ist 
zu beobachten, dass an 
vielen Stellen im Bezirk 
Um b a u m a ß n a h m e n 
im Gange sind: Begeg-
nungszonen und grüne 
Fahrradwege hier, die Er-
öffnung einer Spielstraße 

oder eine Straßensper-
rung da. Steht dahinter 
ein Gesamtkonzept?
Die Gemeinwesenar-

beiter*innen in Kreuzberg 
haben sich zusammenge-
schlossen (#Planungs-
räume neu vernetzt), um 
gemeinsam den Blick auf 
verkehrspolitische Ansät-
ze von Initiativen, Politik 
und Verwaltung zu wer-
fen. 
Am 26. September um 

19:30 Uhr soll im »aqua-
rium« in der Skalitzer 
Straße 6 (direkt am Kot-
ti) darüber gesprochen 
werden.
Ziel ist, das �ema Ver-

kehrswende von der Se-
nats- bis zur Initiativene-
bene zu beleuchten. Dazu 
werden vorab Bezirksamt, 
Verbände und Grup-
pen angeschrieben und 
Informationen gesam-

melt, um sie öffentlich 
zugänglich zu machen. 
Es wird über bestehende 
Planungen und Initiati-
ven informiert, und es 
werden Beteiligungsmög-
lichkeiten aufgezeigt. Aus 
pragmatischen Gründen 
beschränkt sich die Ver-
anstaltung inhaltlich auf 
Kreuzberg, auch wenn 
klar ist, dass eine Ver-
kehrswende in größeren 
Räumen geplant werden 
muss.
Zu den Initiatoren ge-

hören die Netzwerkstelle 
Wrangelkiez, die Stadt-
teilarbeit Reichenberger 
Kiez, die Gemeinwesen-
Netzwerkarbeit, Kot-
ti e.V., Stadtteilarbeit 
GEKKO – NHU e.V. 
sowie die Mehrgenera-
tionenhäuser Gneisenau-
straße und Wassertor.
 pm

Die KK berichtete …
Mal zu viel, mal zu wenig Wasser

In der August-Ausgabe  
hatte sich die KK mit 
den Schwengelpumpen 
im Kiez beschäftigt. Bei 
einem großen Test haben 
von 32 Straßenbrunnen 
lediglich elf funktioniert. 
Während die beiden 
Plumpen in der Baruther 
und der Fürbringerstraße 
munter Wasser spenden, 
liegen die beiden Brun-
nen in der Mittenwalder 
Straße seit Jahren brach.
Das ist besonders miss-

lich, weil die Pumpen 
in trockenen Sommern 
eine wertvolle Hilfe beim 
Gießen von Straßenbäu-
men darstellen könnten.
Jetzt hat auch die SPD 
das �ema entdeckt. Sie 
fordert das Bezirksamt  
auf, dafür zu sorgen, dass 
die Brunnen funktionie-
ren oder eben durch neue 
ersetzt werden.
Generell solle »die An-

wohnerInnenschaft beim 
Gießen unbürokratisch 
unterstützt« werden, 

heißt es in dem SPD-
Antrag. Der wurde in-
zwischen im Umweltaus-
schuss beraten und zur 
Annahme empfohlen.
Gute Nachrichten gibt 

es auch vom Gewobag-
Hochhaus in der Fried-
richstraße 4. Nachdem  
Alexander Gustov in der 
KK darüber klagte, dass 
in der Wohnung seiner 
Eltern das Wasser auf den 
Balkonen nicht abfließt, 
waren inzwischen mehr-
fach die Handwerker da 
und alles ist paletti.
Der Kinderzirkus Ca-

buwazi, über den die 
KK im August-Heft be-
richtete, bangt hingegen 
immer noch um seine 
weitere Zukunft auf dem 
Tempelhofer Feld. Eine 
Gruppe von Eltern und 
Kindern hat deshalb jetzt 
eine Petition an den Ber-
liner Senat für den Erhalt 
des kreativen Freizeitan-
gebots gestartet: kuk.bz/
rvn  ksk



Wenn es um das � e-
ma Verkehr geht und 
das Wort »Wrangelkiez« 
fällt, folgt fast zwangs-
läufi g das Adjektiv »au-
tofrei« – so sehr hat sich 
der Slogan »Autofreier 
Wrangelkiez« der Initia-
tive vor Ort inzwischen 
eingeprägt. Sie will den 
Autoverkehr verringern 
und den Straßenraum 
insgesamt gerechter auf-
teilen. Durchgangsver-
kehr und Raser sollen 
ausgebremst und statt-
dessen mehr Platz für 
Fußgänger und Radfah-
rer geschaff en werden. 
Der Senat fi nanziert 

eine Machbarkeitsstudie, 
Bezirksbürgermeisterin 
Monika Herrmann freut 
sich über ein »Pilotpro-
jekt für Autofreiheit in 
der Innenstadt«, das so-
gar zu einem »Vorreiter 
für moderne Mobilität« 
werden könnte.
Bezirksstadtrat Flori-

an Schmidt hat erst vor 

Kurzem Poller für eine 
Diagonalsperre an der 
Kreuzung Wrangel- / Fal-
ckensteinstraße gesetzt.  
Er wusste sich dabei ei-
nig mit Anwohnern und 
Wrangelkiezrat.
Jetzt aber erhebt sich 

plötzlich heftiger Ge-
genwind. Eine Online-
Petition spricht sich 
entschieden gegen einen 
autofreien Kiez aus. Um 
mehr Sicherheit für Fuß-
gänger und Radfahrer zu 

schaff en, würden Tem-
polimits genügen, heißt 
es. Gewerbetreibenden 
sei der Aufwand nicht 
zumutbar. Vor allem 
aber könnte die Aufwer-
tung durch die Autofrei-
heit Mieten auf Höhen 
steigen lassen, die sich 
»alteingesessene Kreuz-
berger nicht leisten kön-
nen«. Bei Redaktions-
schluss hatten schon 701 
Kreuzberger unterschrie-
ben: kuk.bz/m44  ksk
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Aufruf zur großen 
Klimademo

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen SYSTEMSPRENGER

 AB 19.9. IM MOVIEMENTO 

Heftiger Streit im Wrangelkiez
Online-Petition gegen Autofreiheit

NEUE POLLER an der Kreuzung Wrangel- / Falcken-
steinstraße.  Foto: Andreas Weeger

Mehr Grün im Kiez
Wildblumenwiese in der Baerwaldstraße wird erweitert

Friedrichshain-Kreuz-
berg ist der am dichtesten 
besiedelte Bezirk Berlins. 
Entsprechend eng bebaut 
sind die Flächen. Zumal 
im Sommer glüht oft 
die Betonwüste, es wird 
immer heißer, die Men-
schen schwitzen.
Mit einer Studie will 

das Bezirksamt jetzt he-
rausfi nden, wo es Frei-
räume für mehr Grün 
geben könnte. Bei einer 

Auftaktveranstaltung 
am 20. August mit dem 
Titel »Mehr Grün im 
Kiez« stellten Initiativen 
ihre Projekte vor. Da-
runter die Waldkümme-
rin Katja Frenz aus dem 
Robinienwäldchen, das 
Aktionsbündnis »Le-
benswertes Wohnen in 
Friedrichshain-West« 
und Markus Schega von 
der Nürtingen-Grund-
schule in Kreuzberg. Er 

unterstrich das Potenzial 
von Schulhöfen.
Außerdem will das Be-

zirksamt weitere Wild-
blumenwiesen anlegen.  
So soll die schöne kleine 
Wiese am Mittelstreifen 
der Baerwaldstraße deut-
lich erweitert werden. 
Geplant sind »krautige 
Blühpfl anzen«, heißt 
es, die Flächen würden 
»demnächst für die Aus-
saat vorbereitet«.  ksk

Baubeginn am
Fraenkelufer

Leyla rennt jetzt
zum 18. Mal

Anlässlich des UN- 
Sondergipfels zum 
Klimaschutz in New 
York ruft »Fridays For 
Future« zu einer gro-
ßen Demo am 20. Sep-
tember um 12 Uhr am 
Brandenburger Tor auf. 
Der Aufruf richtet sich 
nicht nur an Schüler, 
sondern an alle Genera-
tionen. Hier kann man 
dem Bündnis beitreten: 
www.berlin4future.de

Im September beginnen 
endlich  die Bauarbeiten 
zur Umgestaltung des 
Fraenkelufers. Der erste 
Bauabschnitt befi ndet 
sich  zwischen Admiral-
brücke und Hausnum-
mer 36. Wegen der län-
gere Zeit  andauernden 
Arbeiten der Berliner 
Wasserbetriebe konnte 
am Fraenkelufer zuletzt 
noch nicht gearbeitet 
werden.  pm

Leyla rennt wieder und 
zwar dieses Jahr zum 18. 
Mal. Das »Sportfest von 
Frauen für Mädchen«  
fi ndet am Samstag, 7. 
September, von 14 bis 18 
Uhr auf dem Sportplatz 
Lohmühleninsel, Vor 
dem Schlesischen Tor 1, 
statt. Teilnehmerinnen 
können verschiedene 
Sportarten unverbind-
lich testen und Kontakte 
knüpfen.  pm



Ihr wollt also Bäume 
pfl anzen. Soso.

Genau. Machst du mit, 
lieber Leser?

Warum nicht? Wie wäre 
es mit einem Limona-
denbaum, wie bei Pippi 
Langstrumpf? Am besten 
direkt vor der Redaktion.

Klasse Idee! Und wenn 
man dann noch einen 
Bierbaum daneben-
pfl anzt …

… dann gibt es zur Ern-
tezeit Alster für alle – das 
ist ja mal innovativ.

Ähm – es gibt aber lei-
der keine Bierbäume. 
Und auch keine Limo-
nadenbäume.

Echt nicht? Dir ist schon 
klar, dass du gerade mein 
gesamtes Weltbild ins 
Wanken gebracht hast?

Danke, gern geschehen. 
Guter Journalismus darf 
auch mal das Weltbild 
seiner Leser erschüt-
tern.

Na gut. Dann pfl anzen 
wir halt stattdessen einen 
Matebaum. Die gibt’s 
wirklich, habe ich gerade 
extra nochmal nachgele-
sen.

Oh oh … das würde ich 
lieber bleiben lassen!

Was ist denn daran jetzt 
wieder falsch?

Der Chef hat sich vorhin 
eine Matebrause aus dem 
Kühlschrank genom-
men, die die Nerdfrakti-
on mitgebracht hat.

Und?

Und jetzt ist er hyper-
aktiv wie ein Eichhörn-
chen auf Speed, redet 
wirres Zeug über Pop-
corngewitter und tippt 
schneller als sein eigener 
Schatten.

Also eigentlich so wie im-
mer?

Eigentlich schon, aber 
diesmal hat er eine Aus-
rede.
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Wir sagen Tschüss und 
bedanken uns für Eure Treue 

in den letzten 11 Jahren!

Gneisenaustr. 57 • 10961 Berlin
Tel & Fax:  030 68 817 814

Moussaka aus Anatolien
Zum Sommerausklang ein mediterraner Auberginenaufl auf

Kulinarische Weltreise durch den Kiez: Türkei

Viele kennen Moussaka 
vor allem aus Griechen-
land. Aber den leckeren 
Auberginenaufl auf gibt 
es auch in der türkischen, 
speziell der anatolischen 
Küche. Dort ist er ein 
beliebtes Mittagessen 
– mit Rinderhack statt 
Hammel und ohne die 
anderswo übliche Bé-
chamelsoße. Der Name 
stammt übrigens aus 
dem Arabischen und be-
zieht sich auf den Toma-
tensaft. Wir probieren 
die folgende Version:

Zutaten für 4 Personen
4 Auberginen
250 g Rinderhackfl eisch
2 Tomaten
1 Zwiebel
2 Knoblauchzehen
1 Esslöff el Tomatenmark
3 Esslöff el Öl
1,5 Tassen heißes Wasser
reichlich frische Petersilie
Schwarzer Pfeff er
Roter Paprika
Salz

Zubereitung
Die Auberginen wa-

schen, gestreift schälen 
und ungefähr in Finger-

dicke schneiden. In sehr 
heißem Öl anbraten. 
Dann auf Küchenpapier 
oder auf einem Tuch ab-
tropfen lassen. 
Die Zwiebel schälen, in 

kleine Scheiben schnei-
den und in der Pfanne 
mit ein wenig Öl dün-
sten. Den gehackten 
Knoblauch dazugeben. 
Tomaten klein hacken, 
hinzufügen und zusam-
men drei Minuten lang 
anbraten. Dann kom-
men Pfeff er, Paprika und 
Salz dazu, schließlich das 
Rinderhackfl eisch. Alles 
gut mischen und min-
destens fünf Minuten 
durchköcheln. Dann die 
gehackte frische Petersi-
lie unterheben und alles 
vom Herd nehmen. 
Jetzt kommen die ge-

bratenen Auberginen 
in eine ausreichend 
große Aufl auff orm. Die 
Fleischmischung gleich-
mäßig auf den Aubergi-
nen verteilen. Tomaten-
mark und heißes Wasser 
in einer kleinen Schüssel 
gut mischen und in die 
Aufl auff orm gießen. 
Achtung: Es darf nicht 

zu saftig werden, ein-
einhalb Tassen Wasser 
sind genug! In den auf 
180 Grad vorgeheizten 
Backofen schieben und 
eine gute halbe Stunde 
backen. Dann heraus-
nehmen und sofort heiß 
servieren!
Wer überprüfen will, 

ob die Kreation auf 
dem eigenen Herd an 
das original türkische 
Moussaka heranreicht, 
kann das bei Kebab 36 
in der Blücherstraße 15 
tun. Dort gibt es keines-
wegs nur Döner, Dürüm 
und Burger (ein Goo-
gle-Rezensent spricht 
immerhin vom »besten 
Kebab Kreuzbergs«), 
sondern außerdem so 
leckere Sachen wie eben 
Moussaka. »Zweimal in 
der Woche«, verspricht 
Geschäftsführer Mus-
lim Isik, »von 10 bis 15 
Uhr.« Daneben werden 
aber noch weitere lecke-
re Gerichte angeboten 
– zum Beispiel mit tür-
kischem Reis. »Wir wol-
len künftig ein bisschen 
mehr rauskommen«, 
sagt Isik.  kkk

BKA BERLINER KABARETT ANSTALT Mehringdamm 34 | Kreuzberg | Karten 030/20 22 007 www.bka-theater.de

Ades Zabel & Company
04. - 21. September 2019,  jeweils 20 Uhr

Suchtpotenzial
26. - 28. September 2019,  jeweils 20 Uhr

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · W

einprinz · Friesenstr. 21
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · House of Life · Blücherstr. 26b
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · George Getränke · M

ittenw
alder Str. 12

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Str. 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · KiezGarage24 · M

ittenw
alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




